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Barbara Wohlfarth

Die »cordons littoraux« von Yverdon-les-Bains VD -
ein Vorbericht zu den geologisch-sedimentologischen
Untersuchungen

Während Notgrabungen am Rande der
Altstadt von Yverdon (vgl. Artikel Curdy

u. Klausener in diesem Heft) konnten

dank dem Entgegenkommen des
MHA Waadt mehrere geologische Profile

in dem als »cordon littoral III«
bezeichneten Strandwall und in den late-
nezeitlichen Schichten aufgenommen
und beprobt werden. Da die Bearbeitung

der Proben und die Gesamtinterpretation

noch nicht vollständig
abgeschlossen sind, soll im vorliegenden
Artikel nur etwas näher auf die Problematik

der cordons littoraux von Yverdon
eingegangen werden.

Forschungsgeschichte

Mitte des letzten Jahrhunderts
beschreibt M.AJayet1 sehr detailliert die
topographische Lage, den Aufbau und
die Entstehung dieser cordons
littoraux. Er unterscheidet vier Dünenzüge
und nimmt an, dass sie durch die
Wellenbewegung des Sees entstanden sind
und die verschiedenen Rückkzugssta-
dien des Neuenburgersees darstellen.
In seiner umfassenden Monographie
zur Entstehungsgeschichte des Gros-
senMooses vergleicht W. Lüdi2 dieDü-
nenzüge am Nordostufer des
Neuenburgersees u.a. mit den cordons littoraux

von Yverdon. Er interpretiert sie
als Zeugen vonÜberschwemmungspe-

rioden. H. Jäckli3 bezeichnet die »Dünen«

von Yverdon als Strandwälle und
beschreibt vier getrennte Wälle, die
sich gegen Norden noch weiter aufteilen.

In dem er sich an Lüdi's Schema
der Seespiegelschwankungen orientiert4,

stellt er die Bildung des äussersten,

westlichsten Strandwalles in die
frühe Föhrenzeit und vermutet wie Lüdi

einen Zusammenhang zwischen der
Hebung des Seespiegels und der
Ablagerung der Strandwälle. Nach den
Untersuchungen von H.A. Jordi5 wurde
das kiesige Material der Strandwälle
durch die beiden Flüsse Brinaz und
Buron transportiert und später durch
die Brandung des Neuenburgersees zu
Wällen aufgehäuft. R. Kasser6
unterscheidet sieben verschiedene Strandwälle

(PY, zero, I, II, lila, Illb, IV), die
zwischen 9000 und 100 v. Chr., wiederum

in Anlehnung an Lüdi's Schema7 -
durch Hochstände des Neuenburgersees

entstanden sein sollen8.
Ausgrabungen am Südwestufer des
Neuenburgersees Hessen einen 50-60
cm mächtigen Strandwall erkennen,
dessen Bildung an Hand von C14-Da-
ten mit 8100-8000 v.Chr. angegeben
wird9.

Die Lage der »cordons littoraux«

Die vier bekannten Strandwälle I-IV
liegen parallel dem Südwestufer des

Neuenburgersees und erstrecken sich,
wie aus Abb. 1 ersichtlich, von Monta-
gny und les Tuileries im Westen bis
zum Buron im Osten10. Der von R.
Kasser11 beschriebene Strandwall (PY)
soll unter den Wällen II und III liegen;
einen weiteren Wall (zero) vermutet er
zwischen dem äussersten Wall I und
dem Hügel von Chamblon. Ob es sich
bei diesen beiden letztgenannten
Ablagerungen tatsächlich um Strandwälle
handelt, muss durch genauere geologische

Untersuchungen erst abgeklärt
werden.

Zu den Begriffen »Strandwall« und
»Düne«

Als »Strandwall« oder »cordon littoral«
werden Ablagerungen bezeichnet, die
am Strand, im Grenzbereich von limni-
schem zu terrestrischem Milieu abgelagert

wurden. Hierbei wird das
Strandsediment (Gerolle und Sand) durch die
Wellen, während starker Stürme
beispielsweise, aufgearbeitet und in Form
von langgezogenen, uferparallelen
Wällen abgelagert12.
Unter »Dünen« werden u.a. Sedimentformen

zusammengefasst, die einerseits

äolisch, durch Ausblasen des
Ufersandes am Strand abgelagert wurden,

oder unter Wasserbedeckung
durch Wellenbewegung13.
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Abb. 1

Geologische Karte der Umgebung
von Yverdon, umgezeichnet nach
HA. Jordi (1955).
Carte giologtque des environs
d'Yverdon-les-Bains, d'apris
H.-A. Jordi (1955).
Pianta geologica del dintorni di
Yverdon ridisegnata secondo

242 H.A. Jordi (1955).

P3 P5

433m

432m

NW
9...C

W-'.-o
CDÖE '/¦m\(AA>

*_. i

atmm'iCJ m«. .-.*
_ ¦ • _: j-' _' -i

x I
Q ^ ¦; ¦. o

'te-:apf:-:P.-Qv]ro
¦

- +
^sf5^Pi^öb=

.—-rSCTOoöTS^Sö

MI '¦¦ia^Tt^d'i' '
¦V*^° ¦ ° "¦•¦ 0 *m00 °\.% ?:

ü^a^teÄ^^üsogt! ra-.o

0'^.oAtP. CxV&&tt^£o°3^0h_<2ajr>lrpS?.

oSo'eJi.n«igSksgiiEZiliiOob

mmvsmmMzm b;--.o'«

lliillilÄl p.*;o&°D?3zs3g^:öTJ^5-K:H^*^g5i£ö£acrsv,? c.orfWo SKSSSi_ü



Abb. 2
Schematisches Querprofil durch den
nordwestlichen Teil des cordon
littoral III und die latinezeitlichen
Kulturschichten. P3 - P9 stellen die
Profilstellen dar; für ihre Lage vgl.
S. 242, A bb. 1. Profil nicht mass-
stäbllch.
Coupe schimatique au travers du
troncon Nord-Ouest du cordon
llttoral III et dans les niveaux
La Tene. P3 - P9 donnent la position
des profus. Pour leur Situation, voir
flg. 1, p. 242.
Profilo transversale schematico
attraverso la parte nordovest del
cordon llttoral III e gli stratiLa Tene
P3 - P9 rappresentano i luoghi del
profilo; per la posizione vediP. 242,
fig. 1. II profilo non i in misura.

Geologische Beschreibung und
Interpretation des »cordon littoral III«

In Abb. 2 ist ein schematisches
Übersichtsprofil durch einen Abschnitt des
»cordon littoral III« dargestellt14. Im
Liegenden der Schotter und Sande
finden sich blaugraue siltige Tone mit
Mollusken- und Pflanzenresten; diese
siltigenTone werden als ufernahe Reste
von Seeablagerungen gedeutet
(Schicht I)15. Die Sedimente des »cordon

III« sind rund 30-100 cm mächtig
und lassen eine deutliche
Schrägschichtung in den Sand- und Schotterlagen

erkennen (Schicht II). Zwischen
diesen Schotter- und Sandlagen und
den hangenden latenezeitlichen
Schichten (IV u. VI) liegt ein beiger
Sand, der im mittleren Bereich (bei
Profil 6) deutliche anthropogene
Beeinflussung zeigt (Schicht III). Im
Südostteil des Profils sind der beige
Sand und die Schotter und Sande des
»cordon III« deutlich erodiert (bei Profil

8).
Der »cordon littoral III« kann entsprechend

seiner Lage, seiner Form und
seiner Sedimentzusammensetzung als

Ablagerung interpretiert werden, die
sich am Strand, also zwischen limni-
schem und terrestrischem Milieu gebildet

hat; er überlagert ein älteres, limni-
sches Sediment. Die Sedimente des
»cordon III« bestehen aus S chotter und
Sanden, die von den Flüssen Brinaz,
Mujon, Orbe und Buron in Form von
Schuttfächern herantransportiert wurden,

durch starke Wellenbewegung bei
Stürmen aufgearbeitet und in Form
langgezogener Strandwälle wieder
abgelagert wurden16. Die Strandwälle
geben also den ungefähren Strandverlauf
an und somit Hinweise auf
Regressionsphasen des Sees, ohne dass die
genaue Seespiegelhöhe angegeben werden

kann. Die Beobachtungen, die
bereits vonM.A. Jayet im Jahre 1864
dargelegt wurden, können durch meine
Untersuchungen nur bestätigt werden.

Vergleiche mit dem Nordostufer des

Neuenburgersees

Vergleiche mit den Sandablagerungen
am Nordostufer des Sees, wie sie von
einzelnen Autoren angestrebt
werden17, sind nicht möglich, da diese San-
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de in Form von äolischen Stranddünen
abgelagert wurden18. So können weder
die »cordons littoraux« noch die
Sanddünen am nordöstlichen Ufer des
Neuenburgersees mit den in derLitera-
tur mehrfach zitierten Seespiegelhochständen

in Beziehung gesetzt
werden19. Anzumerken wäre auch, dass
die Aare nach neueren Untersuchungen

ab Atlantikum/Subboreal nie
mehr in Richtung Neuenburgersee
geflossen ist20.

Am Beispiel von Yverdon-les-Bains
zeigt sich deutlich, wie wünschenswert
es wäre, bei archäologischen Ausgrabungen

vermehrt geologische Untersuchungen

durchzuführen, da es meiner
Ansicht nach im B ereich der drei Juraseen

mehr Spekulationen zu den
geologischen Abläufen gibt als tatsächliche
geologische Beobachtungen und
Interpretationen.
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Les cordons littoraux
d'Yverdon-les-B ains

Les fouilles de sauvetage effectuees dans la
vieille ville d'Yverdon-les-Bains ont permis
de relever un grand nombre de profils geo-
logiques recoupant le cordon littoral III et
les couches de La Tene. L'interpretation
globale des sediments etant actuellement
en cours, nous presentons ici simplement
un apercu de la problematique des cordons
littoraux d'Yverdon.
On constate en effet que l'extension du site
antique d'Eburodunum, de La Tene ä

l'epoque romaine, est limitee ä la topographie

du cordon littoral III et que l'extension
de la cite en direction du lac, sur le cordon
IV, ne s'est operee qu'au Moyen Age.

On a tente, ä l'occasion des premieres etudes

geologiques, de correler la formation de
ces cordons avec les hauts niveaux du lac de
Neuchätel, provoques par le phenomene
du deplacement vers l'ouest du cours de
l'Aar dans la region duGrandMarais,äl'est
du lac.
On peut considerer un cordon littoral comme

un depöt de rivage, ä la limite entre le
milieu terrestre et limnique. Les sables et
graviers du rivage peuvent alors etre rema-
nies par les vagues, ä l'occasion d'orages
violents par eXemple, et deposes en lignes
paralleles au rivage. Les cordons littoraux
indiquent ainsi approximativement la ligne
de rivage et fournissent des indications sur
les phases de retrait du lac, sans qu'il soit

consequence, on ne peut pas simplement
mettre en relation les cordons littoraux
avec des periodes de hautes eaux du lac de
Neuchätel. Des etudes recentes dans la
region du Grand Marais ont permis de de-
montrer, contrairement aux theories en vi-
gueur, que l'Aar ne s'est plus ecoule dans le
lac de Neuchätel apres la phase de l'Atlanti-
que subboreal (environ 4000 av. J.-C).
Les resultats des analyses sedimentologi-
ques effectuees ä Yverdon-les-Bains montrent

bien ä quel point f Integration d'etudes

geologiques dans le cadre des chantiers
archeologiques est souhaitable; elles
permettent de fournir une interpretation de type

geologique sur le mode de depöt des
couches etudiees par les archeologues.

I »cordons littoraux« di
Yverdon-les-Bains VD

Gli scavi di salvataggio nella vecchia cittä di
Yverdon hanno permesso di fare un numero

di tagli geologici attraverso il cordon lit-
244 torallll eglistratidelLaTene.L'estenzione

del sito antico Eburodunum e delimitata
dal cordon littoral III mentre l'ingrandi-
mento della cittä in direzione del lago fino
al cordon littoral IV ha avuto luogo nel
medioevo soltanto. I cordons littoraux indica-
no approssimativamente le fasi di ritiro del
lago ma non permettono di definirne il
livello esatto. Cioe non e possibile mettere i

cordons littoraux in relazione diretta con
periodi di piena del lago di Neuchätel.
Gli studi recenti nella regione della grande
palude (Grand Marais) hanno dimostrato
che l'Aare non si e piü gettata nel lago di
Neuchätel dopo la fase dell'atlantico sub-
boreale (circa 4000 prima di C.) in contra-
sto con le teorie vigenti. SS.


	Die "cordons littoraux" von Yverdon-les-Bains VD : ein Vorbericht zu den geologisch-sedimentologischen Untersuchungen

